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Genau genommen miiEte das Thema „Das Problem der Schlickverwertung in der Land-
wirtsdiaft" heiBen. Es soil gezeigt werden, daB es in seinem Unifang ein Problemist oder
eine Summe von Teilproblemen, um deren pralitische L6sung sich die Arbeitsgruppe Schlick-
verwertung im KustenausschuE Nord- und Ostsee bemuht. Wir stecken immer noch in den
Anfingen dieser Bemuhungen.
Im vorangegangenen Aufsatz von Baudirektor Dr. KREssNER sind bereits in groBen
Zagen die entscheidenden Fragen dargestellt, die sich vom wasserbaulichen Gesichtspunkt
bei der Schlickbeseitigung beziehungsweise -verwertung ergeben, insbesondere ist auf Versuche
und Verfahren hingewiesen, die bisher durchgefuhrt und zur Anwendung gekommen sind.
Im Folgenden beschr nken wir uns auf die Erdrterung des Problems vom landwirt-
schaftliclien Gesichtspunkt unter Herausstellung der folgenden drei wesentlichen Teil-
probleme:
1. Die Schlick verwertung zum Zwecke der Ertragssicherung und Et·tragssteigerung auf
kranken oder doch verarmten, ertragsschwachen und -unsidieren landwirtsdiaftlichen Nutz-
bbden.
2. Der Weg des Sctllicks von der Anfallstelle bis zur Verwertung auf,kranken" Geestl,8den.
3. Die Gr enzen der Schlidverwertung in der Landwirtsdiaft, insbesondere auch im Ver-
gleich mit anders gearteten landwirtschaftlichen Meliorationsmahnahmen.
Aus den Erkenntnissen zu 1. bis 3. ergeben sich dann
die Folgerungenund Forderungen aus den zur Zeit gegebenen mafigeblichen
Umstdnden.
I) Anmerkung des Herausgebers: Das Manuskript des folgenden Aufsatzes hat der Verfasser, der
am 1. Juli 1954 verstorbene Professor Dr. Jens Iwersen, unmittelbar vor seinem Tode fertiggestellt. So
konnten einige darin enthattene Unkiarheiten nicht mehr mit ihm gemeinsam aufgeklirt werden. Dem
unterzeictineten Leiter des Arbeitsausschusses sind jedoch die Gedankenginge von Herrn Professor Iwersen
bekannt. Er glaubt, daB die von ihm verfaBren Fu£noten II bis V im Sinne von Professor Iwersen ge-
haken sind. GAYE.
'·) Vortrag, gehalten auf der 1. Arbeitstagung des Kustenausschusses am 23. 3. 1954 in Hannover.
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2. Vorkommenund Eigenschaften des Bagger-Schlicks
im Bereich der deuts chen Nordseehifen
Bei der landwirtschaftlichen Schlickverwertung interessieren zunichst der anfallende
Schlick nach Menge, Zusammensetzung und Wert, sodann der „arme" und „kranke" Geest-
boden in seiner fldchemn Bigen Ausdehnung und Lage zu den Schlickanfallsrellen und daruber
hinaus die in ihm wirksamen Minimumfaktoren.
Die Schlickanfall riiume und die jihrlich in der Deutschen Bucht anfallenden Schlick-
mengen, soweit sie jdhrlich durch Baggerung beseitigt beziehungsweise gewonnen werden
mussen, sind in der nachstehenden Tabelle ersichtlich.
Tabelle 1
Deranf allende Baggerschlick in der Deutachen Bucht
Lfd.
Nr. Anfaltraum
1 Emden - Auflenhafen




















































Die Zusammensetzung des Schlicks ist naturgem E 8rtlich verschieden. Sie wird be-
stimnit durch eine Summe verschiedenster Faktoren aus geologischer, hydrographischer, hydro-
logischer, biologischer, topographischer und meteorologischer Riditung. Um hierzu einen
uberschlbglichen Einblick zu gewinnen, sei an folgenden drei Beispielen seine Zusammen-
setzung aufgezeigt.
Tabelle 2
Beispiel der Zusammensetzung des Schlicks bei Brunsbuttelkoog
(Stichprobe)
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Tabelle 3
Beispiel der Zusammensetzung des Schlicks im Watt nardlich
des Nordstrander Damms (Stichprobe in 10 cm Tiefe)
Gehalt an Wasser 84,86 °/0
Feste Bestandreile 15,14 0/0
In den festen Bestandreilen (15,14 - 100 %) sind:
organische Substanz 18,490/0
mineralische Bestandteile 81,51 0/0
Das Kbrnungsverbiltnis der mineralischen Substanz betrd:r:
< 0,02 mm 0 - Ton 48,16 0/c
0,02-0,1 mm 0 - Staub u. Mehlsand 47,09 Vo
0,1-0,2 mm 0 - Feinsand 3,46 %
0,2-0,5 mm 0 = Mittelsand 1,29 %
Im naturlichen Zustand entlidlt der Schlick:
organische Substanz 2,8 %
M . . COB (Summe der austauschbaren Basen) 5 °/0
NaCl 22,7 0/.
P205-Gehalt - Testzahl 2
K20-Gehak in 100 g Boden = > 40 mg
PH (H20) 772
Anaty,re der mneral,4rhen und
orgenkchenJubilen閠en (779.1
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Abb. 1. Graphische Darstellung der verschiedenen Formen des Schlicks, der Bestandteile des spittreifen
Schlicks und der spezifischen Aufteilung der mineralischen und organischen Substanze,i
(WasserstraBenamt Emden)
Der unterschiedlichen Zusammensetzung entsprechend wird auch der Wert des Schlicks,
zum Beispiel einer Einheit von 1 cbm Rauminhalt, mehr oder weniger stark schwanken.
Da der Schlick von Natur aus ein schlammiges, kalkhaltiges Gemenge von Ton, fein-
verteilten humosen Substanzen und feink6rnigen Schluffen und Sanden ist, liegt sein Wert
zunichst in seinem Gehalt an wichrigen Pflanzennthrstoffen, sodann aber auch besonders in
den Ton-, Humus- und Tonhumuskomplexen, die er in sich einschlielit.
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Bei der Erfassung des aus seinem Nihrstoffgehalt resultierenden Teilwertes kann es sich
nur um ein optisches Bild, um einen uberschliglichen Anhalt handeln, da die L6slichkeit der
Ndhrstoffe beziehungsweise die Schnelligkeit ihrer Aktivierung im einzelnen nicht bekannt
sind. In der Annallme, dag in 1 cbm spittreifem Schlick (mit 40 % Wassergehalt und einem
Gewicht von 1250 kg) die Niihrstoffmengen der nachstehenden Tabelle vorhanden sind,
davon die H{ilfte in befristeter Zeit pflanzenaufnehmbar ist und die im Friihjahr 1954 maB-
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ein Nihrstoffwert von 4 DM/cbm. Hierin ist der Wert der Spurenelemente und sonstiger
chemischer Katalysatoren nidlt enthalten.
Noch schwieriger ist aber der Teilwert zu erfassen, der sid aus den kolloidchemisdien und
bodenbildenden Wirkungen der Ton- und Humussubstanzen ergibt. Diese sind bekanntlich
die eigentlichen Triger der Bodenfruchtbarkeit mit gleichzeitiger Gewihr fur eine langsam-
fliefiende, nachhaltig wirksame Nihrstoffquelle. In ihnen bewirken ausreichende Mengen
unverwitterter noch volt gesunder, aktionsfihiger Sorptionskomplexe eine optimale Neu-
ordnung simtlicher dynamischer Vorginge im Boden, das heiBI der Art und Intensitit der
hi diesem stattfindenden Stoff- und Energieumsetzungen, oder mit anderen Worten die Akti-
vierung eines gesunden chemisch-physikalisch-biologischen Geschehens im Boden bei gleich-
zeitiger Verbesserung seines Pufferungs-, also seines Abwellrvermtigens gegen zunehmende Ver-
siuerung. Die Quellungs- und Schrumpfungsf higkeir der Ton- und Humusbestandteile wird
entscheidend fur eine giinstigere Gestaltung des Wasserhaltevermdgens und damit fiir die Aus-
schaltung des Minimumfaktors Wasser. Auch soil, nach BoAsl) der hohe Gehalt des Schlicks an
wirksamen Bakterien, die als Stickstoffsammler auftreten, nicht auBer acht zu lassen sein.
Bei dem Versuch einer Bewertung dieser Ton-Humuskomponente des Schlicks als nach-
haltig wirksamen Fruchtbarkeitstriger kommt man uberscild:glich zu einem mehrfachen
Wert im Vergleich zum Teilwert der Nthrsroffkomponente. Jedoch soll hier nur der
gleiche Teilwert - also 4 DM/cbm - zum Ansatz kommen. So ergibt sich ein Gesamt-
wert von 8 DM/cbmp spittreifen Schlicks; das ist flir die in den Schlickanfallstellen der
Deutschen Bucht jahrlich anfallende Menge von 3,14 Millionen cbm spittreifen Scilicks ein
Jahreswert von rund 25 Millionen DM; wahrlich ein Objekt, das dazu zwingt,
den M8glichkeiten einer volks- und betriebswirtschaftlich vertretbaren Verwertung dieser
wertvollen Substanz bis zum letzten nachzugehen. Dabei muS Hauptanfgabe und Endziel
sein, den Schlick als „Gesundungsstoff" in erster Linie den armen und „kranken" Geest-
baden unter Beachtung der Feststellungen von NIEscHLAG ) in ausreichender und optimaler
Menge zuzufiihren.
1) „Vom ¤dland zum Ackerland", D. L. Presse, 73. Jg·, Nr. 11.
2) Bei 1250 kg/cbm = 12,5 dz/cbm = 0,64 DM ein Weriberrag, der auch im Vergleich mit Stallmist
bei 0,50 DM/dz ab Hof vertretbar ersdieint.
9 Nadi NIEscHLAG (D. L. Presse, Jg. 73, Nr. 17) ist dabei allerdings zu bedenken, „daB die quel-
lungs- und schrumpfungsfihigen Ton- und Humuskarper in gleicher Weise empfindlich gegen eine starke
Austrodcnung wie auch gegen hohe Siuregrade shd, und da£ diese beiden Einwirkungen Veranlessung
werden k innen, den Schlidc verarmen zu lassen an wertbestimmenden Bestandteilen und auch die
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3. Die Meliorationnihrstof farmer G ee s tb 25 de n
durch Schlickzufuhr
a)Die geographische Lage der verbesserungsfihigen GeestbBden
Der „arme" und =kranke" Geestboden ist im engeren und weiteren Raum fast alter
Schlickanfallstellen der Deutschen Bucht vorhanden. Sein Umfang und seine Eigenart mugen
an dieser Stelle beispielhaft im Raum des Nord-Osisee-Kanals in Schleswig-Holsrein umrissen
werden. Wie nachstehende Tabelle 5 aufzeigt, sind im Geestraum des Landesteils Schleswig
- also n8rdlich des Kanals - insgesamt rund 107 000 ha verarmter und entarteter Geest-
fidchen, einschlieBlich Heide sogar 113000 ha schlidlbedurftiger Flachen ermittelr ). Latit
man die Flichen der Bodenwertgruppe mit 0-15 Ertragswertpunkten und die Heideflichen
- die beide far Aufforstung in Frage kommen - mit rund 10 000 ha auBer Ansatz, so
bleibt eine schlickbedurftige Fliche von rund 103 000 ha der Bodenwertgruppe 16-30, also
Tabelle 5
Verarmte und kranke Geestflichen im Landesteil Schleswig
1 a
C9 Bodenwert- Bodenwert- Boden,vert-




+. * olme 1 mit oline 1 mit ohne 1 mit
 E 3 Ortsrein Ortstein Ortstein
.=ew
ha ha lia ha lia ha ha ha ha
(2a+3a) (26+36)
1 2a 2b 3a 3b 4a 4b 5 6
Kreis Sudtondern 18289 805 208 13 575 3 701 14 380 3 909 2355 20644
Kr. Husum (o. Halligen) 20 986 895 1 043 13 188 5 860 14 083 6 903 1 424 22 410
Kreis Eiderstedt 238 24 214 238 107 345
Landkreis Flensburg 31 293 792 409 22 397 7 695 23 189 8 104 422 31 715
Stadrkreis Flensburg 1258 11 41 849 357 860 398 2 1 260
Kreis Schleswig 20 910 672 221 17949 2068 18621 2289 1187 22097
Kreis Edcernfdrde 6 147 338 54 5 036 719 5 374 773 281 6428
TeilkreisRendsb. (Nord) 7 907 698 252 5 688 1 269 6 386 1 521 381 8 288
Gesamt 107 028 4 235 2 228 78 896 21 669 83 131 23 897 6 159 113 187
der ausgesprochenen Brennerbdden, allein n8rdlich des Kanals. Da vor und bei Brunsbuttel-
koog jthrlich 1300 000 cbm spittreifen Schlicks anfallen, ergibt sich zun chst theoretisch die
M6glichkeit, bei 10 cm gleich 1000 cbm/ha Schlickauftrag jahrlich rund 1300 ha
Geestfl che boden- und ertragsm Big z.u sanieren, aus den Unsicherheiten unterhalb
der Brennergrenze herauszuheben und „zuckerrubenfihig" zu gestalten. Gleichzeitig wiirde
die WasserstraBenverwaltung fur rund achtzig Jahre des Kopfzerbrechens uber die Beseiri-
gung des verkehrshindernden Schlickanfalls bei den Brunsbutteler Schleusen entioben sein.
Einer wirklichkeitsn heren Betraditung dient aber die Tabelle 6.
Diese erfaBt in den unmittelbar kanalbenachbarten Geestgemarkungen auf der Kanal-
strecke Burg bis Kendsburg rund 20 000 ha schlidibedurftiger Geestfliiche, die der Kanal-
verwaltung bei ebenfalls 1000 cbm/ha Aufschlickung die Maglichkeit fruclitbringender Schlick-
beseitigung fur rund sechz ehn J ah re bietet.
4) In Auswertung der Ergebnisse der Reichsbodenschaitzung.
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Tabelle 6
Obersicht der schlickbedurftigen Flichenin den Geest-




verarmre und kranke B6den
18659 ha
18 588 ha ( rund 50 40





16 890 ha (daron mit Oristein 2180 ha)
1670 ha (davon mit Ortsrein 74 lia)
18 588 ha (davon mit Ortstein 2254 ha)
18 588 haZu den verarmten und erkrankten Fldchen mit
kommen hinzu:
Heide 402 ha
unkultivierte Moodichen 1586 ha
Rethflfichen 88 ha
schlickbedurftige Gesamtflbche 20664 ha
Und in einem noch engeren realeIi Rahmen kommen die Tabellen 7 und 8 den ge-
gebenen Notwendigkeiren und Mi glichkeiten ntiher:
Tabelle 7
Obersiclit der schlickbedurftigen Flichen in den Geestgemar-





verarmte und kranke Baden
10 000 ha
9500 ha ( rand 50 0/0)








8 500 lia (davon mit Ortstein 1000 ha)
1 000 ha (davon mit Ortstein -ha)










Die 10 300 ha schlickbeditrfliger Gesamtflache im Bereich der beiderseitigen 2-km-Zone
des Kanals bedeuten die ME;glichkeit der Kanalschlickverwertung auf rundacht Jahre.
Bei einer Verlitirzung der EIitferming des Subjektes von der Schlickanfallstelle auf
30 km geht die schlickbedurflige Geestfliche, wie Tabelle 8
=
=
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Tabelle 8
Obersicht der schlickbedurftigen Fldchen in den Geestgemar-





verarmte und kranke Bdden
5 579 ha
3 982 ha (- rund 40 0/0)




Zu den verarmten und erkrankten Fltchen mit
kommen hinzu:
-- ha
3672 ha (davon mit Ortstein
310 ha (davon mit Ortsrein














zeigt, auf insgesanit rund 4000 ha zurudc, bietet von Brunsbuttelkoog aus also nur eine
Verwertungsm6glichkeit fur rund drei Jalire. Immerhin k8nnten in diesem Raum in einer be-
schrinkten Frist Problematik und Verfahren des Gesamtobjektes in vollem Umfang prak isch
uberprlift und die Grenzen des Vertretbaren ermittelt werden.
Erginzend m6ge kurz im kleineren Rahmen auch noch das Beispiel Husum aufgezeigt
werden: Hier fallen jahrlich (Tab. 1) etwa 20000 cbm spittreifen Schlicks an. Die leichte,
unter Bodenverwehungen leidende Geest beginnt in nur 3 1cm Entfernung vom Hafen und
dehnt sich nach Norden und Osten aus. Bei 1000 cbm/ha kt;nnten jihrlich 20 ha in gesunde
und ertragreichere B6den umgewandelt werden; eine in relativ gunstiger Entfernung liegende
1000 ha umfassende schlickbedurflige Gesamtfliche k6nnte den Schlickanfall des Husumer Ha-
fens auf funfzig Jahre bestens verwerten.
Im weiteren Bereich der Deutschen Bucit ist die Entfernung der Geest von der je-
weiligen Schlickanfallstelle drtlich ebenso verschieden wie jeweils der Umfang und die
H8henlage der schlickbedurf:igen Geestflichen. Die nachstehende Abbildung 2 vermittelt eine
Obersicht uber die wichtigsten Schlickanfalistellen und uberschliglich auch von deren Ent-
fernung zu den benachbarten Geestrindern. Es wird notwendig und zweckm Eig sein, wie
etwa im aufgezeigten Beispiel des Nord-Ostsee-Kanals, die einzelnen r*umlichen Bereiche (Ob-
jekt und Subjekt) genauer zu erfassen und die Lage unter Beachtung der spezifischen urtlich-
TRumlichen Gegebenheiten in bezug auf eine bessere Schlickverwertung genauer zu priifen.
Dabei ist grundlegend immer wieder zu bedenken, daB alle leichteren, also schlick-
bedurftigen Geestbhden in dem gegehenen Zustand folgende Minimumfaktoren umfassen:
ein verarmtes und entartetes Bodenprofil, die Vorherrschaft der Sandkomponente in der
kulturtragenden Oberschicht, einen relativ seir geringen Gehalt an Ton-, Humus- und Ton-
humussubstanzen, dadurch Mangel an Sorptionskomplexen und Spurenelementen, struktur-
bauenden und -erhaltenden Quellungs- und Schrumpfungskdrpern, geringeres Wasserspeide-
rungs- und -halteverm6gen, unzul nglichen Nihirstoffgehalt und geringe Absorptionskraft,
fehlender Widerstand gegen Vers uerung und Bodenverwehungen, ungesundes chemisch-physi-
kalisch-biologisches Geschehen und dadurch langsame und falsche Stoff- und Energieumsetzungen ;
durch alle diese ungunstigen Umstinde zusammen unsichere Mittel- oder - nur zu oft -
volle Feblernten.






= uber 100000 cbm Schlickanfall j hrtich
= unler 100 000 cbm Schtickanfail jahrlich
e = Entfernung des Geestrandes von Schlickanfallstele
Abb. 2. Die Lage und Enrfernung ertragsarmer Geestgebiere und die Sdilickanfallstellen an der
deutsdien Nordseekusre
b) Die bisherigen Ansichten tiber die Wirkung der Schlickzufuhr
aufSandbdden
Wenn nun unter Beachtung der spezifischen Beziehungen hinsichtlich Schlick und Geest-
bolen dem zur Er6rterung stehenden Gesamtproblem nihergetreten wird, so zeichnen sich
aus der Summe vieler zwei entscheidende Teitprobleme ab, von deren Klbrung die Lasung
des brtlichen Gesamtproblems abhdngt
1. die nachlialtige landwirtschaflliche Ertragswirkung vom privat- und volkswirtschaftlichen
Blickpunkt Und
2. die Verfahren zur Oberwindung gr erer Transportentfernungen (von der Anfall- bis
zur Verwertungsstelle des Schlicks), ihre Kosten und ihre Finanzierung.
Die Wirkung der Schlickzufuhr auf Pflanzenwuchs und -ertrag der leichten Geestbbden ist
seit Anfang der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts immer wieder Gegenstand ein-
49
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gehender Untersuchungen gewesen. Aus der in einer umfangreichen Literatur vorliegenden
Fulle von Ergebnissen seien stichprobenweise folgende herausgegriffen:
Geheimrat FLEISCHER, del Pionier der landwirtschaftlichen Schlickverwertung im Raume
Ostfriesland, erntete unter anderem 1882 auf schwach-lehmigem Sandboden bei 112 500 kg/ha
(= rund 90 cbm/ha = 0,9 cm) SchlickauftragD zuzuglich 80 kg KBO +60kg P205 an Erbsen
Kaner
Stroll


























und 1884 an Kohlriiben (Steckruben) auf dem gleichen Feld mit einer gleichm*Bigen
Grunddiingung von 825 dz/ha Gemisch von Rindvieh-, Pferde- und Schweinedung
Riben























Bei der Rentabilititsberechnung dieses melirjihrigen Versuchs kam FLEI-
SCHER zu folgenden Ergebnissen:
L Kosten fur Anschaffung und Transport von 112500 kg - rund 90 cbm Schlick
mit Eisenbahna) 41 km von Bremerliaven =
Abladen, Transport nadi dem Felde und Verteilen des Sdilicks etwa
 inmalige Gesamraufwendung =
















1458,10 Mark = rund 7,7facher Aufwand.
6) Seeschlick aus 41 km Entfernung (Bremerhaven) mit 50 0/8 Feuchrigkeit und 50% festen Sroffen.
9 1883 betrugen die Frachtkosten fur 1 Waggon Sdilick auf weite Strecken 10 Mark.
7) Dabei hat FLEISCHlER allerdings die mittelbare Ertragswirkung und den Werr des in den Ver-
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Zu der Frage, wie lange die Wirkung des Schlicks dauert, bemerkt FLEISCHER: „Auf Sandboden
und besanderem Moorboden konnte ein Nadilassen der Schlickwirkung wibrend der Dauer der Ver-
suche (4 bis 1dngstens 8 Jahre) nicht bemerkt werden" und zu der Frage „Wie groil sind die zwed:-
miEig aufzubringenden Schlickmengen ": „Die Verwendung von 100 000 kg Sdilick (= 80 ebm/lia
= 0,8 cm) hatte unter allen Umstinden eine sehr gunstige Wirkung; ob man das Quantum steigern
soll, hingt in erster Linie von den anzubauenden Frachten und von der Entfernung der Metiorations-
fliche von dem Schlickgewinnungsort ab. Bei Acker·fruchren und bei groBer Nihe der Schlickquelle wird
man ohne Gefahr far die Rentabilitit des Unternehmens eine doppelt so groBe Schlickmenge - also
200 000 kg pro Hektar (- 160 cbm/ha = 1,6 cm) - verwenden kannen, fur die Erzielung von Futter-
krdutern und bei gr6Berer Entfernung der zu meliorierenden Lindereien vom Gewinnungsort aber
wahrscheinlich besser tun, es bei 100 000 kg Schlick bewenden zu lassen und nadi einer Reihe von
Jahren die Melioration zu erneuern."
Zu der bemerkenswerten Frage: „Zu welchen Fruchten ist auf geschlickten Lindereien der
116cbsre Reinertrag zu erwarten;" bemerkt er: „Die Schlickmelioration machz sidi auf Ackerfilidien besser
bezablt als auf Wiesen, obivolll auch lerztere in allen Fillen die Anwendung von Schlick lohnten, wo
die Entfernung vom Scilickgewinnungsort nidz allzu groil ist. Unter den Ackerfruchten sind es be-
sonders die Leguminosen, welche gegen die Melioration sidi dankbar erweisen. Auch die Beschlickung
von nidit z.u trocken belegenen ¤dlindereien (Moor- mid Sandheiden) behufs Anbau von Klee und
Grisern erwies sicli als hadist rentabel (rentabler als die Verwendung des Schlicks auf bestehenden
Wiesen). Eine Beschlickung des Ackers bringc im Durcbschnict den dreifachen Gewinn gegentiber einer
gleidiartigen Wiese."
SchlieBlidi gibt er zu der Frage „Welche Bodenaiten erweisen sidi als besonders geeignet fur die
Verwendung von Schlick7" folgendes selir beachtliche Urteil ab: „Die fur die Versuche benutzten
Flidien geharten ausnalimslos den leichteren Bodenarten an. Unter diesen wurden die besten
Erfolge auf anlehmigem Sandboden in mittelfeuciter Lage erzielt. Aber audi Heidesandboden, soweir
er nidit zu trocken lag, erwies sich dankbar gegen die Metioration; er erlangre dadurdi die F higkeit,
sebr annehmbare Ertrfige an Klee-Gras, Roggen und Kohlruben zu bringen. In selir trockener Lage
lohnte Heidesandboden die Oberschlickung nicht. - Auf abgetorf em, nach niederitindischer Methode
an der Oberfliche mit viel Sand vermisditem Hochmoor zeigre sicd nodi im achten Jahre nach Aus-
fulirung der Metioration eine starke Wirlfung."
Nach meiner Kenntnis der Schlickwirkung ist es ebenso erstaunlidi wie riirselhaft, daB
mit so relativ kleinen Schlickgaben auf den bezeichneten leichten B6den Ertrags- und Ren-
tabilitatswirkungen in der aufgezeigten H e und Nachlialtigkeit erzielt werden konnten.
Auch der im ostfriesischen Raum langjihrig ttrige Oberlandwirtschaftsrat ZEEB, Weener,
liubert sid in seinen fiinfzehnjihrigen praktischen Erfahrungen (1908) iiber die Schlickwirkung
auf leichten Sandb6den (sogar 11. Klasse!) dufierst positiv, wenn er unter anderem berichter:
.,Auf ¤dland (Sandheide) leister Schlick ausgezeiclinete unersazliche Dienste. Normales) Schtick-
gaben wandeln Sanddiinen - sterilen Sand - zu Wiesen und Weiden, die in der Umgebung ihres-
gleichen sudien. Besitzer mit fraher 1 Kull liaben jerzt 4-5 Kahe und melirere Rinder." - .In Ost-
friesland ist einwandfrei noch nach Jahrzehnren eine Schlickwirkung vorhanden.-
Er fuhrt die Wirkung des Schlicks hauprsichlich auf seine wasserhaltehde Kraf zuriick,
weil dadurch ein besseres Durchhalten in Durreperioden und damit ein Oberwinden der
Felitjahre bedingt wird.
„Grunlandflichen, bislier Brenner, bleiben naci einer Besdilickung s'aftig und grun; die Tiere weiden
auch vorzugsweise auf den besdilickren Fl chen."
Geheimrat TAcKED (6) diufiert sich auf Grund seiner Erfahrungen zur Wirkung des See-
schlicks in folgendem Sinne:
.Zahlreiclie vergleichende Versuche hat schon vor laiigen Jahren die Moor-Versuchs-Station iii
Bremen uber die Wirtschaftlictikeit der Schlickanwendungen ausgefulirt. Es kadien je ha rund 80 cbm
spittreifer Sditick zur Anwendung; die Kosten fer 1 cbm betrugen RM 1,60. Det Gesamtgewinin dirch
die Besdilickung im Vergleidi zu den nichrbesclitickten im ubrigen auareichend gedungten Fli :chen betrug
bei Rinfjihriger Dauer der Versuche nach Abzug der Beschlickungskosten bei Wiesen auf Hochmoor,
Niederungsmoor und lehmigem Sandboden RM 142,- · le ha, bei ·A,*erlind auf sch,vach lehmigem
8) Leider ist der Begriff „normal" nidt durdi Zahien belegt.
9) Fruber - ebenso Wie FLEISCHER - Direktor der Marsch- und Moorversudisstation Bremen.
51
4*
Die Küste, 3 (1955), 42-66
Sandboden RM 912,-. Unter Beracksichrigung der unganstigen Ergebnisse betrug der Gesamtgewinn
je Hektar:
bei Wiesen RM 114,-
bei Ackerland RM 351,-.
1 cbm Schlick brachte somit im Laufe der Beobachrungszeit ungunstigstenfalls einen Gewinn:
bei Wiesen von _111. - rund RM 1,50;
80
bei Ackerland von --221- - rand RM 4,40·
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Die Nachwirkung des Schlidis ist auf den einzeinen Bodenarten verschieden, in gunstigen Fillen konnte
sie acht Jabre deutlich beobachtet werden, in anderen Fillen war sie von geringerer Dauer." - „Was die
anzuwendende Menge angeht, so sind als geringste etwa 20000 kg lu rockenen Schlicks, erwa 16 cbm
je Hektar entsprechend, anzusehen, unter ganstigen UmsrEnden kann jedoch die Menge auf 100 cbm
(1 cm Auftrag) und melir je Hektar mit Vorteil gesteigert werden." - „Namhafte landwirtschaftliche
Praktiker schirzten den Wert des Schlicks auf dem Felde je Waggon von rund 8 cbm auf RM 20,-
( = 2,50 RM/cbm), wobei far Fulir- und Tagelohn bei 4 km Entferning von der Bahn RM 9,- an-
gesetzt sind, so daB der Wert auf der Bahnstation je cbm auf 11:8 - rd. RM 1,40 anzusetzen ist.
Nach hollindisdien Berechnungen soll sich der Wert von 1 cbm Schlick frei Station auf RM 1,29 je
Kubikmeter stellen." - „Die Kosten fur den Transport - beanspruchen bei grdlierer Entferoung und
schlediten Wegen eine gewaltige Bedeutung. Es legr den Gedanken nahe, daB sich etwa Gemeinden fur
die Abfuhr des Schlicks von der Bahn oder dem Schiff genossenschaklich zusammenschlie£en und durcli
Anschaffung oder Anleihen von Feldbahnen - den Abtransport erleiclitern und verbilligen." Im ub-
rigen sieht TACKE die Schlickwirkung hauptsb:chlich itt der Erhllhung des Wasserhaltungsvermd-
gens des beschlid[ten Bodens durch den Tongehalt des Schlicks; ebenso auch in der Erhuhung des
Absorptionsvermdgens fur Pflanzenndhrstoffe durch den erhdhten Wasser- und Humusgehalt.
„Der Seeschlick entfaltet aber erst dann seine volle Wirkung, wenn daneben noch ausreichende Mengen
kunstlicher Dungemitrel gegeben werden."
Auch hier ist erstaunlich, mit welchen geringen Schlickmengen TAcKE - auch im Maxi-
mum - rechnet und welche Gewinne diese geringen Mengen - besonders auf dem Acker -
je Fliche und Schlickeinheit bewirkt haben.
Prof. BRONEIO) befaBr sich ebenfalls mit dem Schlickproblem [BRONE (1)] und kommt
auf Grund seiner Untersuchungen, Versuche und Oberlegungen zu ihnlichen Ergebnissen:
„Der spittreife Schlick (miz 50 40 Wassergehalt) wiegr im Durchschnitt 1250 kg je cbm. Auf einen
Eisenbahnwagen mit 20 t Ladefahigkeit gehen also 16 cbm. Davon ist die eine Hilte Wasser und von
der anderen bestehen zwei Drittel neben nicht unerheblichen Mengen (5,0-6,5 %) organischer Stoffe,
zum Teit abgestorbener pilanzlicher und tierisclier Organismen, uberwiegend aus feinstem Sand und Ton
sowie aus kohlensaurem Kalk in feinster Verteilung." - „Am dankbarsten fur die Scili€kmetioration
sind alle leichten Acker- und Wiesenb8den, also nicht abgetorftes oder abgerorf es Hochmoor, gleictiviel
ob Ietzteres besandet ist oder nicht, sowie schwadilehmige und anmoorige Sandbaden. Wichtig ist dabei
neben einer zwecirniRBigen Regelung der Feuditigkeitsverhiltnisse eine sorgfiltige Vermisel,ung des
Schlicks mit der Oberflfichenschichr des Bodens." - „Um eine befriedigende Wirkung zu erzielen, sind
auf 1 ha mindestens 200 dz (= 16 cbm) luittrockener oder entsprechend mehr feuditer Schlick aufzu-
bringen. Bei verkehrsgunstiger Lage des zu beschlickenden Landes und niedrigen Sdilickpreisen (1,50 RM
je cbm) kann die aufzubringende Schlickmenge aber betrichilich gesteigert werden (bis 100 cbm ie lia
und mehr), ohne die Wirtschaftlichkeir der Melioration zu gefihrden.' - „Auch bei Granlindereien
erziel: eine Beschlickung nach den seitens der Moor-Versuchssiation in Marcardsmoor gemachten Er-
fahrungen dann ihre beste Wirkung, wenn die Fidchen um:ebrodlen und hinterher eine sorgf tige Bei-
mischung des Sdilicks zur Kulturschicht erfolgen kann." - „Die Frage, ob die beschlid ten Fl*chen
einer Beidungung bedurfen, ist mit besonderer Sorgfalt gepruft worden. Es hat sidi dabei gezeigt, daB
der Schtick nur dann seine volle Wirkung ausabt, wenn die Flichen regelmiBig gedungt werden. - Be-
senders bewithrt hat sidi die Anwendung mineratischer Diingemittet. Daneben ist jedoch die zeitweilige
Zufuhr tierischen Dangers auf Ackerland, namentlich zu Hackfrucliten, anzuraten." - „Der Nutzen
der Schlickdlingung ist an sich woht niemals in Zweifel gezogen worden. Es hat sich aber stets um die
Frage gehandelt, und das ist auch heure noch der Fall, ob die Kosten der Schlickbeschaffung im
richtigen Verh ltnis zu den erzielten Ertragssteigerungen stehen. Auf einwandfreie Versuche sid
10) Ehemals Direkror der Moorversuchestation Bremen.
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stutzende zahlenni Eige Ermittlungen liegen im Schrifitum nur vereinzelt vor. Die sicherste Unterlage
bieten ohne Zweifet die bereits erwihnren Versuche, die FLEIscHER im ersten Jabrzelint des Bestehens
der Bremer Moor-Versuchsstation durcligefuhrt hat" (sielie Seire 50). - „Bei der Beurteilung der Wirt-
schaftlidikeit der Sclitickanwendung spielr ohne Frage die Dauer der Nachwirkung eine entscheidende
Rolle. In gunstigen Feillen konnte cine Nachwirkung bis zu 8 Jahren deurtich beobachret werden.
Praktisctie Landwirte schitzen sie z. T. nodi erheblich haher. In Jedem Falle wird die Dauer von der
angewendeten Schlickmenge ablilingig sein. Festzuhalten ist dabei, daB die Nutzwirkung des See-
schlicks weniger von chemischer als physikalisdier Natur ist. Ohne Zweifel ist es nicht sowohl ein
Dungemittel als vielmehr ein Bodenverbesserungsmitrel." Auch BRONE betrachter also wie seine Vor-
g inger das Schlickproblem bisher nur unter Anwendung verhiltnismiBig kleiner Mengen.
Zu einer anderen Auffassung des Problems konlint NIESCHLAG (4,5). Er sieht den Wert des
Schlicks in erster Linie in den bedeutenden Sorptions-(Binde-)kriften, die in ilim enthalten
sind und die nach Vermischung des Schlicks mit dem Subjekt diesem eine gr ere Bindekraft
fiir Wasser, Nihrstoffe, Spurenelemente und Wirkstoffe verleihen. Auch wird, bedingr durch
die besonders hervorragende Schrumpf- und Quellungsfihigkeit des Schlicks, das Bodengefiige
verbessert. Dabei ist aber die schon weiter oben erwahnte Empfindlichkeit der Ton- und Humus-
kill·per gegen starke Austrocknung und holie Siuregrade zu beachten, .die unvermeidlich zu
ungunstigen Folgen fuhrt, wenn, wie ublich, nur 1 oder 2 cm (100 oder 200 cbm/lia) Schlick auf oder
in den meist trockenen zu meliorierenden ¤diandboden gebradit werden. Anders liegen die Dinge,
wenn der Schlick in einen alten, wenn auch geringwertigen Boden gebracht wird." - „Wenn man die
zahlreichen Schlickmeliorationen der lerzten 100 Jalire uberpriift, Aommt man zu dem gleidien Er-
gebnis, wie eigene Versuche es auch gezeigr haben, da£ die Wirkung der Ubersdilickung selir stark von
dem Umfang und von der uberschlickten Bodenart abhRngig ist. Gering ist im allgemeinen die Wirkung
auf Baden, die in ihrer Zusammenserzung besonders srark vom Schlick abweidien, wie z. B. auf
podsoligen Heidesand- und Moorbaden Nordwesrdeutschlands, sofern man nicht sehr bedeutende
Schlidfmengen anwender." (Vgl. Gegensatz zu FLEISCHER usw.) „Die Schlickwirkung ist aber auf viele
Jahrzehnte vorzuglich, wenn die Schlickauflage so groB ist, da£ der ubersdiliclite Boden hinsichrtich
der Wasserfuhrung eigengesetzlich wird; aber das isr im allgemeinen nur bei mindestens 30 cm
(3000 cbm/lia) Schlickauflage erreidit." - „In Udiandb6den entspricht die Schlic wirkung in etwa der
Tonmenge, die durch den Schlick zugefuhrt wird. 100 cbm Schlick = 110 r je lia bedeuten eine Ober-
scillickungshi he von 1 cm. Bei einer Krumentiefe von 20 cm und einer Anwendung von 200 cbm sind
das 10 0/0 Schlick, die in die Krume eingebracht werden. Da ein qualit tsreicher Nordseeschlick meist
40 0/0 Ton enthdit, wird der Tongehalt des Bodens durch eine derartige Oberschlickung um etwa 4 %
er116ht. - In der Reichsbodenscharzung wird ein Boden, der 400/0 Ton enthtlt, bei guter Struktur mit
etwa 100 Punkten bewertet. Ein reiner Schlickboden mir mindestens 1 m Auflage gibt demnach einen
Hunderterboden. Die neu kultivierten Heidesande und -moore sind durchsdinitdich mit etwa 20 Punkten
zu bewerten. Der Boden eines Heidesandes kann demnadi durch 10 0/0 um etwa 8 Punkre verbessert
werden." Hiernach kann durch 200 cbm/ha (= 2 cm) Schlidauflage ein zwanziger, d. h. aus-
gesprochener Brennerboden, auf einen achrundzwanziger, d. h. bis nahe an die Brennergrenze
herangebracht werden oder 1 cm Schlictcbeimengung bewirkt eine Steigerung des Bodenwertes
um vier Ertragswertpunkte.
„Eigene Versuche und Beobaditungen iii der Praxis haben gezeigt, dall der Schlick heute niclit melir
so sehr auf das Odland geh6rt -, sondern in die intensivste Landwirtschaft, in den Feldgemusebau
und besser noch in den Gartenbau." „Zusammenfassend maclite ich zum Schlickproblem meine Meinung
dahin zum Ausdruck bringen, dah die Verwendung des Schlicks fur die Odland-
kultivierung lieute auf Grund der verdnderten Ver ltnisse als u berhott angesehen werden
mug, dag der Schlick aber, und besonders der kalk- und humusreidhe Nordseeschlick, ein ganz aus-
gezeichnetes Bodenverbesserungsmittel in Intensivbetrieben darstellt.*
Soweit NIESCHLAG. Hierzu mtjchte ich kurz vorweg bemerken, daB auf Grund meiner
Versuche und Beobachtungen der Schlick in erster Linie fur alle in landwirtschaftlicher Nutzung
befindlichen leichten Geestbdden mit verarmten und kranken Profilen in Frage kommt, die in
den Bodenwertgruppen von 16-30 EWP't), also in der ausgesprochenen Brennerzone liegen,
um diese Btiden uber die Brennergrenze, das heiBt iiber 30 EWP hinweg- und damit aus den
Ertragsunsicherheiten herauszubringen. Die Odlindereien sowie alle bisherigen ]andwirt-
schafilichen Nutzb8den unter 15 EWP sind - ohne Schlickzufuhr - aufzuforsten; Intensiv-
11) EWP - Ertragswercpunktc der Reidisbodenschdtzung.
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betriebe, insbesondere der Gartenbau, ki nnen den Sclilick bei der Kompost-, P [anz- und
Vertopfungserdebereitung ohne Zweifel bestens verwerten und sollen jede im engeren Raum
gegebene Muglichkeit zu seiner Verwendung nutzen.
c) Oberschlickungsversuche auf derGeestbeiHusum
Der Verfasser ist dem Schlickproblem in einem grliBeren vierjihrigen Tastversuch auf
einem leichten Sandboden an der Westkiiste Schleswig-Holsteins nachgegangen. Die Versudis-
frage war: Wie wirkt Seeschlick in Stdrken von 2,5 cm (250 cbm/ha) und 5 cm (500 cbm/ha)
mit ausgesprochenem Sandboden gemischt auf Entwicklung und Ertrag bestimmter Nutz-
pflanzen? Das Kanungsverhiiltnis des Scblicks auf der einen Seite und des Sandbodens auf
der anderen sowie ihre schwicliere und stirkere Mischung in einer 15 Cm tiefen Pflugfurche
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Abb. 3. Der Aufbau der Btiden vor und nach der Verbesserung
durd, Seeschlick (links der Korngraftenaufbau des Schlicks)
Durchmischung bis zu einer Tiefe von 15 cm
Danach steigt der Tonge-
halt des Ausgangsbodens in sei-
ner Oberschicht von 2,9 % um
2,6 auf 5,5 % bei 2,5 cm und
von 2,9 um 3,4 auf 6,3 % bei
5 cm Schlickzugabe. Aber auch
andere wichtige Bodenfaktoren
gestalten sich gunstiger: So er-
hbht sich der Gehalt an organi-
scher Substanz im Durchschnitt
um 0,3 %; die Summe der aus-
tauschbaren Basen bei 2,5 cm
Sclilickzufuhr um 0,5 und bei
5 cm um 1,2 %; die Wasser-
hapazitdt im Durchschnitt um 2
bzw. 5 %; PH/KCI um 1,83
bzw. 2,05, PH/ H20 um 2,30
bzw. 2,66 und der KBO-Gehalt
in 100 g Boden um 5 bzw. 11 mg.
Die Reaktion der angebau-
ten KulturpEanzen inag zu-
nachst in einigen Wudisbildern
aufgezeigt werden.
Die Bilder (Abb. 4 bis 8) sprechen fur sich; die Er·tragswirkung ist ebenfalls beachtlich, wie
die Abbildungen 9 bis 12 erkennen lassen.
So unverkennbar und eindeutig die positive Ertragswirkung und auch die Oberlegenheit
der grtiBeren Schlickgabe festgestelk werden kann, so offensichtlich ist auch die Folgerung,
dati bei den vorliegenden Bodenverhilmissen die optimale Scilickgabe mit 5 cm (500 cbm/ha)
noch nicht erreicht ist. Die Dauer (Nachhaltigheit) der Schlickwirkung konnte infolge des
Krieges nicht weiter verfolgt werden.
Die absoluten Mehrertrage beliefen sich im Durchschnitt der vier Versuchsjahre bei
Sommerlialmfrlichten auf 6,8, bei Winterlialmfruditen auf 6,25, bei Kartoffeln auf 58,5 und
bei Steckruben auf 53,5 dz/lia. Auf einen Nenner gebracht, ergibt das - vorsichtig gerech-
net - bei 5 cm (= 500 cbm/ha) Schlickzuful,r einen durchschnittlichen Mehrer trag von
6 dz/ha Kornwerten jilirlich; das ist bei einem Verkaufswert von 40 DM/dz ein Melir
an Geldwert von 240 DM/ha.
Wird angenommen, daB bei einer Verdoppelung der Schlickzufuhr auf 10 cm (= 1000
cbm/ha) auch eine Verdoppelung des jihrlichen Mehrertrages von 6 auf 12 dz/ha eintritt,
so erh6ht sicli der jahrliche Melirwert in Geld auf 12 X 40 = 480 DM/ha, wobei auch
noch zusitzlich eine lingere Dauer der Schlickwirkung anzunehmen in.
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Hafer auf 5 cm Seescld idc '
Sehr uppiger, gleichmRBiger, genugend
diditer, stark bestockrer, breit- und dun-
kelbl ttriger Bestand
Bildard,iv Wearkuste,
Ldw. - a 1576,
Aufnalime: IWERSEN
Abb. 6
Mais: Links „ohne Sctilick". Kurze
Pflanzen mit geringer Wudisfreudigkeit;
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Abb. 7
Sreckruben: Links „ohne Sdilick':
Kurz und feinblittrig;






Kartoffeln: Im Vordergrund auf
„5 cm Seeschlick". Dunkelfarbiger Boden
mk gleichmiEiger, mittlerer Staudenent-
wicklung; daliinter hellerer Boden mit
geringerer Krautentwicklung
Bildar(hiv Westkuste,
Ldw. - a 615,
Aufnahme: IWERSEN
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Vom volkswirtschaftlichen Blickpunkt warde eine Verwertung der jihrlicti anfallen(len
rund 3 Millionen cbm spittreifen Schlicks mit einer Schliclizufuhr von 1000 cbm/ha auf einer
Fl che von 3000 ha einen Me h rertr ag an Getreidewerten von 3000 X 12 = 36000 dz
gleich einem Geldwert von 36000 x 40 - 144000 DM bedeuten; das wfire bei einem
Kostenbetrag des Objekts von 25 Millionen DM eine Verzinsung von rund 5% %.
4. Der Schlicktransport, seine Kosten und Finanzierung
Wichtiger und entscheidender fur die Verwirklichung einer planvollen, groizagigen
Schlickverwertung ist aber noch die durchweg gegebene relativ groBe Entfernung der Schlick-
anfallstellen zu den schlickbediirftigen Geestflichen. Damit ruckt die Frage des zweckmaBig-
sten Verfahrens der Schlickbef6rderung mit ihren Kosten und ihrer Finanzierung in den
Vordergrund der liberlegungen. Wenn man dieser Frage in der Literatur oder in der gegen-
w rtigen Praxis nachgeht, stellt man immer wieder fest, daE eine Schliclrverwertung auf der






































































I. Johr II. Jahr m. Jahr
Anorcinunq der jouien,
links: 2,Scm Schtick(Mehrertrag=   )
Mille: ohne Schlick





















KRESSNER (vgl. Aufsatz in diesem Heft)
har die zur Zeit maRgeblichen Verfahren der
Schlickbeseitigung beziehungsweise -verwer-
tung bereits umrissen: In Ostfriesland (Em-
den - Willielmshaven) wurde friiher der
fur Bodenverbesserung vorgesehene Schlick
durch Baggern gewonnen, auf bedeichte Fld-
chen (Spulfelder) und von hier nach Aus-
trocknung mit Schiff (billige Schiffsfrachten)
oder Eisenbahn (niedrige Tarife) in die Nihe
der Verbrauchergebiete gebracht, um von hier
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I. Jabir f.lailr III. Mhr
Abb. 12. Sommerhalmfruchte (einschi. Lupinen)
Gespannen abgefahren zu werden. Infolge steigender Bagger-, Schiffs- und Bahnkosten ist
dieses Verfahren zum Stillstand gekommen. Stattdessen ist von der Wasserbauver*,altung ein
Bagger-Spulverfahren (zum Teil mit Zwischenpumpwerken) entwickelt, das in relativer Ndhe
dzjho dzlbe dzlho dzlha
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der Anfallstellen zwar Neuland bzw. relatives Neuland schaffi, dabei aber mit einem Meter und
mehr Schlickauflage ungeheure Schlickmengen „verschwendet". - Im Raum Bremerhaven
kommt der anfallende Schlick im Bagger-Spulverfahren auf Watt-Spulfelder, von denen er bis-
her aber zur Hauptsache wieder in die Weser abflieBr; der in Cuxhaven gebaggerte Schlick wird
in der Elbe verklappt; in Hamburg wird der grdlte Teil im Bagger-Spulschuten-Spiilverfaliren
far Hafen- und Industrie-, zum kleineren Teil auf 1)esonderen Spulfeldern durchweg in 1 m
St rke fur landwirtschauliche Zwecke verwendet; in Brunsbuttelkoog schlietilich wird 80 % der
gebaggerten Schlickmenge in der Autlenelbe verklappt, wihrend 20 % im Spulverfahren auf
benachbarten Niederungsgebieten zum Einsatz kommen; geplant ist ein erweitertes Spulver-
fahren mit zusD:zzlichen Spulerbecken und Zwischenpumpwerken in der Niederung, nicht auf
der Geest.
Soweit zu uberselien ist, bleiben fiir die Schlickverwertung auf der leichten Geest zur
Zeit folgende Verfahren zur Diskussion:
1. Das Bagger-Spulverfahren oline und mit Zwischenpumpwerken;
2. das Bagger-Schlepper(Spiilschuten)-Pump-Lkw.-Verfahren;
3. das Bagger-Schlepper(Splilschuten)-Spalverfahren.
Das Verfallren zu 1. kommt uberall dort in Frage und ist auf seine Kosten und Finan-
zierung zu uberprufen, wo die sclilickbedurftige Geest unmittelbar (zum Beispiel Husum) oder
doch in einer im Spulverfahren zu erreichenden NKhe (zum Beispiel Bremerhaven) liegt; zu
2. wo weitere Entfernungen gegeben, aber auf dem Wasserwege zu iiberwinden sind, ein
Spulverfahren aber nicht gestaltet werden kann und zu 3., Wo Rhnliche Verhalinisse wie
zu 2. vorliegen, aber sid im AnsclluE an den Transport auf dem Wasserwege ein neu-
zeitliches Spulsystem entwickeln litit.
Regierungsbaurat BECKER berichtet in seinen Erfahrungen uber die Schlickverwertung im
Bereiche des Wasser- und Schiffahrtsamtes Emden: „Die Kosten der Schlickbaggerung u id
Aufspulung (in den nahe gelegenen Marsch- und Moorniederungen) betrugen z. B. 1951 in
Emden rund 1,25 DM je cbm NaBschlick, die sich etwa wie folgt zusammensetzen:
·. ·· rd. 0,55 DM/cbm
·.
· ·· rd. 0,25 DM/cbm
Betricbskosten fur Baggerung und Transport zum Spuler
Veizinsung und Abschreibung der Gerate
Aufspiitung (einschl. Arbeiten an Land und Kosten
eines Zwischenpumpiverkes)




= rd. 1,25 DM/cbm NaBschlidc
Bei einem Verhiltnis von Natischlick zu spittreifem Schlick wie 3 zu 1 kostet mithin
die Aufspulung und landwirischaftliche Verwertung des Baggergutes im Emder Raum
3 · (0,30 + 0,15) = 1,35 DM je cbm abgelagerten Schlick." Fur die Wasserbau-
verwaltung bleiben dann 3 · (0,55 + 0,25) = 2,40 DM/cbm, die von dieser auf jeden Fall,
d. h. auch bei einfacher Beseitigung ohne nutzbringende Verwendung des Schlicks, aufzu-
bringen sind.
Beim Verfahien 2, nach dem der in Transportschuten gebaggerte Schlick durch Schlepper
auf die jeweils vorgesehene Entfernung befardert und aus den Schuten in unmittelbar am
Kanalrand vorbereitete Spulfelder gepumpt wird, warden beim Abfahren - nach der Ab-
lagerung des Schlicks in den Spulfeldern (Spittreife) mit Lastkraftwagen an zusitzlichen
Transportkosten nach KRESSNER in Hamburg (1952) auf 20 km Entfernung = 3,75 DM/cbm
entfallen; nach meinen Feststellungen in Husum (privates Lkw.-Unternehmen 1953) fur
1-5 km Transport rund 2,50 DM/cbm zuzuglich Ladearbeit (Handbetrieb) 1,50 DM je cbm,
zusammen 4,- DM/cbm. Bei Einsatz eines Baggers fur das Aufladen wurden sich die Kosten
voraussichtlich verringern und die Ladeleistung wesentlich steigern lassen. Das wdre audi not-
wendig, denn 4 DM/cbm zusitzliche Kosten fiir Landtransport sind nicht diskutabel. Bei sol-
chen Preisen scheidet das Lkw.-Verfahren eindeutig aus; es sei denn, daB billigere und wirt-
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Lkw.-Unternehmen seitens interessierter Grundbesitzer einer Gemarkung oder privater Trecker-
einsatz eines landwirtsdiaftlidien Berriebes in betriebswirtschaftlich arbeits rnieren Jahreszeiten.
Zu dem dritten Verfahren - Bigger-Schlepper(Spalschuten)-Spulverfahren - hat Bau-
direktor JENsEN von der Wasser- und Schi fallrtsdirektion Kiel bereits 1952 nachstehende
Kostenrechnung aufgestellt, wobei er annimmt, daB in einem GroBversuch die in einem
Jahre in der Binnenschleuse Brunsbattelkoog anfallenden etwa 300 000 cbm NaBsclilick un-
mittelbar auf schlickbedurftige Geestflichen zu beiden Kanalseiten geschafft werden sollen.
Seiner nun folgenden Berechnung liegen als weitere Annahmen zugrunde:
1. Beim GroEversuch zu baggernde Menge: 300000 cbm Schlick (SchutenmaE).
2. Sclirumpfungsverhdltnis des Baggerschlicks zu stichfestem Schlick wie 3:1, das lzei£t also
Gesamtmenge des gewonnenen stichfesten Schlicks 100000 cbm.






4. Spulweite i. M. 1000 m.
5. Notwendige Gerite:
a) 1 Eimerketten-Sdiwimmbagger mit Dampfantrieb, Eimerinlialt 800 1, Baggertiefe 12-15 m, Be-
triebsleisrung 533 cbm/Scd., Dauerleisrung unter Beracksichtigung von Betriebssrarungen, Sciliff-
fahrr, schiechtem Wetter usw. 450 cbm/Std., Besatzung 11 Mann, Maschinenstirke 400 PS;
b) 12-20 Spulschuten je nach Transportentfernung. 400 cbm Inhalt, Besatzung 1 Mann;
c) 7-12 Dampfsdilepper, fe nadi Transportentfernung. Maschinenstirke 300 PS, Besatzung 4 Mann;
d) 1 Spaler mit Dampfantrieb und 650 mm Rollrdurclimesser, Berriebsleistung und Besatzung wie
beim Bagger, Maschinensttrke 1000 PS;
e) Spulleitungen: lichte Weite 650 mm, LEnge 2000 m, Personalbedarf zum Verlegen und Bedienen des
Spulfeldes 6 Mann.
6. Transportgeschwindigkeit i. M. 4 km/Std. mit 2 hintereinander gekoppelten Spulschuten.
7. Arbekszeit: 16 Stunden (Doppelschiclit).
B. Halle der Mieten nach den geltenden Sitzen der Geriteliste fik die Bauwirtschaft.
9. Personalkosten: einschl. alter Zulagen ilnd Kesten Rir AuBendienstentsdilidigungen je nach Art der
Besdidftigung 400-500 DM/Monat.
10. Betriebsstoif fur Bagger, Schlepper und Spuler: Kohle.
11. Betriebsstoffverbrauch i. M. 1 kg Koble je PSh.
12. Betriebsstofikosten: 70 DM/t Kohle + 10 % fiir Schmier61, Purzwolle usw.
13. Leistung rd. 60 000 cbm stichfester Schlick/Monat.
14. Nebenlrosten fur den An- und Abiransport, Auf- und Abbau der Gerhte. Zugrundegelegr werden
hierfur 28 Arbeirstage fur Miete und Gerite und fur Personalkosten, letztere jedoch nur in 8-Stun-
denschicit sowie Betriebsstoffkosten fur 10 Tage, jedoch nur far die Schlepper und fur 8-srundigen
Betrieb.
Unter diesen Voraussetzungen ergibt sich fur das Baggern, fiir den Transport uber 12 km Entfer-
nung und fik das Verspulen des Baggerguts bei rund 1000 m Spulrohrtinge ein Gesamtpreis von 2,40 DM
je cbm NaBschlick beziehungsweise 7,20 DM je cbm stichfesten Schlicks.
Der Verwaltung entstehen fur einen Kubilimeter stidifesten Schlicks z. Zt. nur 1,90 DM Selbst-
kostenl I),
Damit warde sich zusdtzlich fur den Transport des stichfesten Schlicks auf eine Entfernung von
12 km ein Preis ergeben von: 7,20- 1,90 - 5,30 DM/cbm.
Dieser Preis erlidlit sich bei graileren Transportentfernungen um 18,8 DPf/km. Das ergibt folgende
aber die Selbstlcosten der Verwaltung liinausgehende Preise:
12 km 5,30 DM/cbm stichfester Sdilick
16 km 6,05 DM/cbm stictifester Schtick
II) In Brunsbuttelkoog wurde bisher der aberwiegende Teil des gebaggerten Schlicks in niclister
Ndhe der Baggerstelle verklappr. Die Selbstkosten dieses „Natischlicks" betrugen im Durchsdinirt des
Reclinungsjahres 1953: 0,38 DM/cbm. Bei einem Verhaltnis von Nalischlick zu stichfestem Schtidc wie
5 : 1 wurde ein Kubikmeter stidifester Schlid[ in diesem Fall 1,90 DM kosten.
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20 km 6,80 DM/cbm stichfester Sditick
24 km 7,55 DM/cbm stichfester Schlidi
28 km 8,30 DM/cbm sticlifester Schlick.
Dieser Gro£versuch li£t sich in etwa zwei Monaten (reine Baggerzeir) und in rund drei Monaren
einschlie£lich der Zeit fur den An- und Abiransport der Gerite durchfuhren.
Falls man sich aber im Dauerbetrieb mit dem Schlick des Binnenliafens, d. h. etwa mit der Jahres-
menge von 100 000 cbm stichfestem Schlick begningen kann, durfien sich die obenstebenden Preise um
10-15 43 senken lassen.
Bei 60 000 cbm spittreifen Schlidcs monatlich lessen sich theoretisch also 720 000 clim
jthrlich bef8rdern und auch noch auf 2 X2 km seirlich des Kanals aufspulen; bei im Mittel
10 cm Schlickauflage k8nnte also jdhrlich eine 720 ha umfassen :le Fl che leichten Geestbodens
ertragssicier und zuckerrubenfthig gemacht werden.
Im ubrigen gibt diese Berechnung eine handfeste Unterlage, dem Transportproblem vertie-
fend nachzugelien. Wenn zum Beispiel bei 24 km Entfernung, also bei Kanalstation 26, uber die
Selbstkosten der Verwaltung hinaus (1,90 DM/cbm) fur 1 cbm spittreifen Schlicks 7,55 DM/cbm
an Kosten entstehen, ist zu iiberlegen, ob niclit durch neue Verfahren eine Senkung zu erreichen
und soweit nicht, wie die Aufbringung der Kosten zu verteilen ist. Wenn - nach JENSEN -
im Dauerbetrieb eine Minderung um 10% = 0,74 DM/cbm angenommen werden kanii und
die Kanalverwaltung an Selbstkosten wie in Emden 2,40 DM/cbm ubernehmen pkir :le, senkr
sich der Preis von 7,55 um (0,75 + 0,50) = 1,25 auf 6,30 DM/cbm. Wenn dann noch, wie
vorgeschlagen wird, die Transportkosten - in diesem Beispiel 24 X 0,188 = rund 4,50 DM
je cbm - von der affentlichen Hand (Bund und Land) iibernommen wurden, verblieben fur
den Grundbesitzer 1,80 DM/cbmiII). Doch wird auf dieses Problem noch n :her eingegangen.
5.Die absoluten und relativen Grenzen der Schlickverwertung
Eine Festlegung der absoluten Grenzen der Verwertung des anfallenden Bagger-
schlicks auf der schlickbedurftigen Geest ist zur Zeit sehr schwierig, wenn nicht unmdglich,
weil noch zuviele unbekannte Faktoren zu beachten sind. Wenn man aber zur gegebenen
Zeit eine solche vornehmen will und muB, kommt man auf keinen Fall an den Feststel-
lungen vorbei, daB
1. der Schlick fur die leichten Geestbtlden ein Bodenverbesserungsmittel ersten
Grades bedeutet;
2. die Technik bereits Spulverfahren - mit Zwischenpumpwerken - entwickelt hat, die
das Baggergut bis 9 km weit spulen;
3. der absolute Wet von 1 cbm spittreifem Schlick normaler Zusammensetzung nach meiner
Auffassung mit mindestens acht DM angenommen werden kann;
4. der fur den Grundbesitzer tragbare (relative) Wert vor 1914, d. 11. bei einem Getreide-
wert von hi chstens 20 DM/dz, mit 1,50 DM/cbm gescharzt wurde. Diesem Betrag ent-
spriche zur Zeir bei im Mittel 40 DM/dz ein Wert von 3,- DM/cbm;
5. der ReichszuschuE 1938: 2,50 RM/cbm betrug;
6. die „Gestehungskosten" von der Schlickanfallstelle bis einschlieBlich Verspulung auf dem
Geestgrundstack am Nord-Ostsee-Kanal zur Zeit auf 24 km Entfernung 7,55 DM/cbm be-
tragen bei zusitzlich 1,90 DM/cbm Selbstkosten der WasserstraBenverwaltung;
7. der Melirer trag an Kulturfriichien in Getreidewert bei 10 cm (1000 cbm/ha) Schlick-
auflage auf leichtem Geestboden mit 12 dz/ha angenommen werden kann, entsprecliend
einem hdheren Rohertrag in Geldwert von 12 X40= 480 DM/ha;
8. die Kanalverwaltung 1938 fur 17 ha uberspulte grobsandige Kanalkippen Stan 50 RM vor
Ill) Fur den auf rund 1000 In Entfernung vom Kanal auf einem Geestgrundstick oder in einem
Sammelbecken aufgespulten stichfesten Schlick. Der Transport von diesem Sammelbecken bis zur Ver-
wendungsstelle wdre auBerdem vom Grundbesitzer zu tragen (vgl. auch Absatz 6, b, 3).
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der Oberspulung nach derselben 3500 RM, das sind reichlich 200 RM/lia Mehrpacht erhielt
bei 30 000 DM Gesamtkosten der Oberspulung;
9. in Hamburg 5 cbm Baggergut je qm Spulfliche 15 DM kosten; das sind 150 000 DM/ha;
10. durch 1 cm (100 cbm/ha) Schlickauftrag eine nachhaltige E rh 6 hu ng des Boden-
wertesum 3 EWP (NIEscHLAG 4 EWP!) angenommen verdell kann; das ist bei
10 cm zum Beispiel eine Steigerung von 20 auf 50 EWP und bei einem Geldwert von
50 DM/EWP eine Wertsteigerung des Bodens von 1000 auf 2500 DM. Der ausgespro-
chene Brenner- wird zum Zuckerrubenboden;
11. der betriebswirts chaftlich e Wert, der nicht nur in der Ertragasteigerung, son-
dern mehr noch in der Ertragssicherung und in den gunstigen Wechselwirkungen im
Rahmen des Gesamtbetriebes liegt, nicht generell, sondern nur in jedem Betrieb je nach
Anteil der uberschlickten Flaidle individuell erfaht werden kann;
12. der volkswirts chaftliche (agrar-, siedlungspolitisdie) Wert von dem Umfang der
aufgeschlickren Fl clien abhdngig ist. Bei Verwertung von z. B. 9 Millionen cbm NaE-
schlick = 3 Millionen cbm spittreifem Scilick und 10 cm Schlickauflage ki nnte jihrlich
eine Erh6hung des Bodenwertes bei 3000 ha um je 30 EWP X 50 DM = 4,5 Mil-
lionen DM und bei 12 dz/ha Mehrertrag ein jthrlicher Zuwachs an 36000 dz Getreide-
werten mit einem Geldwert von rund 1,44 Millionen DM erzielt werden.
Diese Feststellungen geben zu denken. Trotzdem sind sie zum Teil an sich schon mehr
oder weniger problematisch, besonders aber, solange nicht Klarheit uber eine grBBere Anzahl
entscheidender unbekannter Umsfinde geschaffen ist, wie zum Beispiel unter anderem den
nachhaltigen Mehrertrag, die Steigerung des Bodenwertes, die Verbilligung des Zubringer-
verfahrens, den Finanzierungsschlusset und schliehlich wesentliche psychologische Faktoren.
Die Aufgaben der Arbeitsgruppe „Schlickverwertung" liegen fiir die nidiste Zeit vornehmlich
in der L ;sung dieser Unbekannten.
Eine Erleichterung dieser Aufgaben durfte in einer vergleichenden Oberpriifung der
relativen Grenzen gegeben sein, wie sie in Tabelle 9 (S. 62) und 10 (S. 63) aufgezeigr wird.
In Tabelle 9 sind hier sechs bekannte McliorationsgroBmatinahmen in ihren Aufwendungen
untereinander und zur theoretisch angenommenen Obersclili:lung der Kanal-Randgeest in
Vergleich gesetzt, wobei die Auffendungen und Ertrlige je „Mehr an Ertragswertpunkten
(EWP)" als Generalnenner auftreten. Danach kann die Geestaberschlickung selbst bei einem
Preis von 7,55 DM/cbm durchaus einen Vergleich aushalten zum Beispiel mit der gleichge-
lagerten MaBnahme „Kudensee" und auch in etwa mit dem „Programm Nord". Der Ver-
gleich mit der „Watteindeichung Hindenburgdamm" wurde sich auch noch wesentlich zugun-
sten der Geestuberschlickung indern, wenn die Aufwendungen fur Besiedlung, DrRnung und
Kultivierung in die Vergleichsreclinung eingesetzt wiirden.
Auf jeden Fall zeigen die Vergleiche, dah eine Geestliberschlickung selbst bei gr6Eeren
Entfernungen des Schlicktransportes und dadurch bedingten sehr hohen Aufwendungen je cbm
Sdilick ebenso gut verantwortet werden kann wie die Durchfuhrung etwa einer Watrein-
deichung oder eines „Programms Nord". Und aus dieser Feststellung ergibt sich fur die
Arbeitsgruppe die zusdtzliche Verpflichrung, dem Problem der Schlickverwertung bis zum
letzten nachzugehen.
In diesem Zusamrnenhang ist auch ein Vergleich der Kostenaufbringung beachtlich, wie
ihn Tabelle 10 zeigt, dentl aus ihm geht hervor, daB bei einer Beihilfe der dffentlichen Hand
in H6he von 4 DM/cbm = 53 % der Gesamtkosten die Geestuberschlickung etwa auf gleicher
Linie mit „Programm Nord" 1Jge. Vergleichsweise wire sogar die Forderung auf eine Beihilfe
von 74 % wie bei Kudensee oder gar von 100 % wie bei der „Watteindeichung" vertretbar.
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100 Finanzierung durch Bund und Land




100 Finanzierung durdi Bund und Land
.Ithrliche Belastung je ha = 33 DM
bei 3 % Tilgung und 21/. % Zins
54,7' - Bund und Land
53a , Bund und Land 4 DM/cbm
(s. Programm Nord)
Iv) Anmerkung zu nebensteliender Tabelle 9. Bei einer eingehenden Oberprufung der Tabellen 9
und 10 liar sidi lierausgestellt, dah die dorr angegebenen Zahlen zum Teil einer Berichtigung bedurfen
und daher nidit vergleidisfihig sind. Das gilt insbesondere fur die Zablen der laufenden Nummern
3 1md 7. Der verstorbene Verfasser har seine Absidit, diese Tabellen selbst zu berichtigen, nicht melir
ausf bren kannen.
Die in Spalte 4 der taufenden Nr. 1 angegebenen Kosten enthalten alle Aufwendungen fiir die
Schlickaufspulung, fur Nutzungsausfail, landwirrsdiaftliche Voraus- und Folgema£nahmen, gesrundere
Beivige, Steuern und Zinsvorleistungen, Landabgabe fur Wege und Wasserldufe, Nutzungsentschadi-
gungen fiir Rohrleitungen usw; Bau von Wirtschaftswegen, Vorflutarbeiten, Binnenentwdsserung ein-
schlie£lich Drtnung, Bauwerke, Planung und Bauleitung, Organisation der MaBnahmen, Ersaczland-
regelung, Beispielflichen, Umlegungsverfahren usw., Insgemein.
Diese Kosten scheinen bei den laufenden Nummern 3 und 7 nicht similich eingesetzt zu sein. Die
Arbeitsgruppe „Schlickverwerrung" wird sich einer Oberprufung der Tabellen 9 und 10 besonders an-
nehmen mussen.
Die Tabellen werden hier - trotz der erforderlichen Berichtigung - in ihrer urspranglichen Fassung
gebradit, um zu zeigen, welche Sclitulfolgerungen der Verfasser im Auge liarre. Es kam ihm darauf an,
nadizuweisen, daE die Schlickverwertung in der Landwirtschaft im Vergleich mir anderen Meliorations-
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6.Folgerungen
Aus der Gesamtschau der bisherigen Ausfahrungen und aberschliglichen Berechnungensollen zun chst einige Folgerungen aus dem zur Zeit gegebenen Zustand gezogen werden,und zwar:
a)inwissenschaftlicher Richtung:
1. Die oprimale Sttirke der Schlickauflage ist fur den leichten Geestboden mit
EWP 16-30 noch nicht geklart. Zu dieser Frage liegen bisher auch noch kaum Unter-
suchungen vor. In der Lkeratur finden sich groBe Gegensitze in der Auffassung, die sich
von 1-30 cm (100-3000 cbm je ha) bewegen. Eine grandliche wissenschaf lich exakte
Oberprufung ist dringlich.
2. Die Wi rkung hinsichtlich Zeitdauer und Wirkungsgrad ist bisher nicht ausreichend unter-
sucht. Diese Klarung ist ebenfalls dringlich, weil die Entscheidung uber die traghare Be-
lastung bzw. die H6he der betriebs- und privatwirtschaftlich vei·tretbaren Eigenleistung
hiervon abhtngig ist.
3. Das Verhalten der Feinfraktionen des Schlidks (Ton, Staub, Mehlsand) nadi ibrer Mi-
schung mit dem grobkdrnigen Substrat des Subjektes (Fein- und Grobsand) bedarf hin-
sichtlich Quellung, Schrumpfung, Auswaschung, Verdichrung u. a. m. einer n lieren Unter-
suchung.
4. Die betriebswirtschaftlichen Auswirkungen der Oberschlickung eines bestimmten Prozent-
satzes der betriebszugeh6rigen Nutzungsfilche sind in zahlreichen Geestbetrieben ver-
schiedener Gr8Genordnung zu ermitteln und daraufhin ist iiber die tragbare bzw. zumutbare
Belastung zu entscheiden.
b)vonpraktischenGesichtspunkten:
1. Die Schlickverwertung auf der leichten Geest z. B. der Kanatrandgemarkungen in grdBerer
Entferung ist und bleibt eine sehr problematische Angelegenheic, solange die Transport-
kosten den Preis je cbm zu hoch treiben. Zur Zeit scheint die Schlickbefdrderung auf dem
Wasserweg bis zu einer Entfernung von 26 km noch eben tragbarv).
2. Im Kahmen des Bagger-Spulschuren-Spulverfalvens sind die Transpor[kosten zu lioch.
Von seiten der WasserstraBenverwaltung muB nach neuen, billigeren Verfahren gesuchr
bzw. untersucht werden, wo und wie im vorgesehenen Verfahren eine Vereinfachung und
Verbilligung erreicht werden kann.
3. Wie bereirs dargelegr, scheidet die erginzende Einschaltung eines Lkw.-Unternehmens
zur Schlickbef8rderung vom Spulfeld auf das Land zur Zeit wegen zu hoher Kosten aus. Es
wird notwendig sein, zu uberprufen, ob auf dem Wege eines genossenschaftlichen Lkw.-
Einsatzes der beteiligten Grundbesitzer eine lohnende Verbilligung maglich ist. Gleichzeitig
ist an einigen praktischen Beispielen zu kldren, unter welchen Voraussetzungen der private
Treckerbesitzer bereit und in der Lage ist, sich den spittreifen Schlick von einem in
ertrdglicher N he befindlichen Schlicklagerplatz in arbeitsdrmeren Jahreszeiten selbsr auf
seine schlickbedurftigen Geestgrundstacke abzufahren (zum Beispiel 10 ha schlickbedurftige
Geestflache - zwanzig Jahre ie % ha - jihrlich 500 cbm).
4. Dem ReichszuschuE von 2,50 RM/cbm vor dem letzten Kriege bei einem Getreide-
preis von etwa im Mittel 20 RM/dz warde jerzt bei im Mittel 40 DM/dz Getreidepreis
ein ZuschuE von 5 DM/cbm entsprechen.
5. Der an sich interessierte Besitzer leidlten Geestbodens wird nach vorliegenden Erfahrungen
nic h I bereit sein, trotz der Erhilhung des Bodenwerres und des Mehre:trages z. B. einen
v) Unter den vorhergenannten Voraussezzungen.
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Kredit von 2,30 DM/cbm mit zwanzigjdhriger Laufzeit auf sich zu nehmen. Die zwedi-
mihigste Finanzierungsform ist hier noch zu suellen.
6. Die Obersicht und Einsicht iiber den Umfang beziehungsweise die Bedeutung des Problems
fehlt auch auf den hi;heren und entscheidenden Ebenen staats- und agrarpolitischer sowie
volks- und landwirtsdiaftlicher Linie. Die Tarsache des j*hrlichen Anfalls von rund 25 Mil-
lionen DM Substanzwerten bester Fruchtbarkeitstr ger, deren Beseitigung unerldfilich
ist, muB AnlaE sein, diese Einsicht zu wecken.
7. Forderungen
Aus diesen nur kurz skizzierteri wesentlichsten Folgerungen ergeben sich nun - neben
manchen anderen - in erster Linie folgende Forderungen:
A. 1. PlanmiiBige Untersudiung und Uberprufung der am Kanalrand in verschiedener Sthrke
(1 -30 cm) bereits iiberschlickten leichtell Gees,£6den insbesondere auf Bodenstruktur,
Durchwurzelung, Mikroleben, Pflanzenentwicklung und -ertrag.
2. Durchfulirung eines Groliversuchesam Nord-Ostsee-Kanal bei 24-26 km Ent-
fernung im Bagger-Spulschuten-Spulverfahren (nach Vorschlag JENSEN) mit teilweiSer Ein-
schaltung der Lastkraftwagen-Landbef6rderung.
Umfang des Versuches: 300 000 cbm NaBsctilick = 100 000 cbm spittreifer Schlick =
im Mittel 10 cm Schlickauflage = Oberschlickung von 100 ha leichten Geestbodens mit
Schlickstirken von 5-20 cm.
3. Zweck: Oberprufung s*milicher Teilverfabren von der Schlickanfallstelle bis zur Ver-
teilung und Mischung mit dem Geestboden bei gleichzeitiger Oberprufung neuer und
billiger Teilverfaliren einschlie£lich Organisation der Schlickabnehmer. Anschlieliend auch
planmdEige Untersuchung der verdnderten Bodeneigenschaften sowie der Entwicklung und
Ertragsverlibltnisse maEgeblicher landwirtscha licher Kulturpflanzen einsclilieBlich der
betriebswirtschaftliclien Auswirkung der Oberschlickung.
4. Durchfulirung eines Kleinversuchs im Raume Husum mif einfachem Spulverfahren.
Unifang: 60000 cbm Na£schlick = 20000 cbm spittreifer Schlick = 20 lia Ober-
schlickungsfliche bei im Mittel 10 cm Schlickauflage. Zweck: wie zu 2.
An Hand der Versuche und Untersuchungen zu A. 1-3 mussen alle Teilprobleme aus
der Gesamrschau auf lange Sichr durch grundliche Oberprufung bei der praktischen Durch-
fuhrung gekl rt werden.
Vordringliche Aufgabe der Arbeitsgruppe sei:
B. 1. Einstellung einer praktisch und wissenschaftlich erfahrenen und geeigneten Perst;nlichkeit
(Diplomlandwirt), die nur das Problem der Schlidiverwertung bearbeitet, dieses aber nach
allen in Frage kommenden Richtungen, insbesondere den bisherigen Verfahren und Er-
fahrungen nachgeht und die fehlenden praktischen und wissenschaftlichen Erkennmisse an
den MaBnahmen A. 1-3 und B. 4 erarbeitet.
2. Ausarbeitung einer Denkschrift (eines Bilanzberichtes) iiber die Entwicklung, die Lage
und die fur die Zukunft zu 12;senden Fragen durch eine von der Arbeitsgruppe zu bestellende
Sonderkommission, besteherid aus je einem Vertreter der WasserstraBen-, der Wasserwirt-
schaftsverwaltung und der Landwirtschaft.
3. Vorlage dieser Denkschrift bei allen matigeblichen Pers6nlichkeiten, die ein unmittelbares
oder mittelbares Interesse an der Schlickverwertung haben, insbesondere den Bundes- und
Lanles-Verkehrs-, Landwirtschafts- und Finanzministerien.
4. Durchfuhrung je eines genossenschaftlichen (oder Zweckverbandes-) und betriebswirt-
schaftlichen Organisationsversuchs fur eine Versuchs- und Beispielsgeinarkung auf der Geest
bzw. in einem typischen Geestberrieb in etwa einem Zehn- oder Zwanzig-Jahresplan mit
dem Zweck wie zu B. 1., insbesondere aber zur Erfassung der psychologischen Teilpro-
bleme bei den unmittelbar beteiligren Grundbesitzern,
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5. Untersuchung alter gegebenen Milglichkeiten zur Herabminderung der Transportkosten
einschlielilich neuer Verfahren.
6. Kldrung der iuBersten Grenzen finanzieller Hilfestellung seitens der Wasserstraien-
verwal[ung, des Bundes und des jeweils unmittelbar interessierten Landes.
Es sei noch betont, daE das Problem der Schlidiverwertung bis zu einem gewissen
Grade geldst werden kann, wenn die in den aufgezeigten Richtungen noch fellenden Er-
kenntnisse gewonnen sind, das Gesamtproblem aus einer ressortbedingren Teilschau in eine
unifassende Gesamtschau auf lange Sicht hineingestellt und in engster Zusammenarbeit alter
Beteiligten angepackt wird und die maBgeblichen Pers6nlichkeiten des Bun(les und der in-
teressierten Linder fur eine finanzielle Hilfestellung gewonnen werden.
Der Verfasser schlieht mit einem Dank an seine Mitarbeiter in der Arbeitsgruppe fiir Schlick-
verwer[ung und Init dem Schlu£wort von Geheimrat Prof. Dr. TAcKE, der schon vor vielen
Jaliren nach einer Er8rterung des gleichen Problems dem Sinne nach aussprach: Einesaber
ist sicher: Derin gewaltigen Mengen an der Nordseekiiste an-
fallende Seeschlick stellt ohne jeden Zweifel ein iufierst wert-
volles Hilfsmittelzur Verbesserung der Ertragsfihigkeit alter
lei ch te n B o d ena rt en dar. S ei n e Nu t Z ba rma ch un g f iirdiesenZweck
ingri;iltem AusmaBeistalseine affentlicheAuf gabeersterOrd-
nunganzusehen.
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